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1521 schrieb der Händler Neacșu aus der damaligen Hauptstadt der Walachei einen Brief  

– auf Rumänisch - an den deutschen Bürgermeister des siebenbürgischen Kronstadt, um vor

einer osmanischen Invasion zu warnen. Dies ist das erste schriftliche Zeugnis der 

rumänischen Sprache. Der Brief beweist, dass die Sprache längst im Gebrauch war, 

überraschend ist die Ähnlichkeit mit modernem Rumänisch. 

Die rumänische Sprache entstand aus einer Mischung des Dakischen (die Sprache der 

einheimischen Bevölkerung) und dem Volkslatein, gesprochen von den römischen 

Eroberern. Später kamen Einflüsse aus slawischen Sprachen, dem Türkischen, Deutschen 

und Ungarischen dazu, bevor im 19. Jahrhundert eine zweite Welle von Neologismen 

lateinischen Ursprungs das moderne Rumänisch vervollständigte, das heute hauptsächlich in 

Rumänien und der Republik Moldawien von etwa 30 Millionen Muttersprachlern gesprochen 

wird. Auf dem Balkan von Kroatien bis Griechenland gibt es noch isolierte Sprachinseln, in 

denen mit dem Rumänischen eng verwandte Sprachen gesprochen werden. Sie sind 

wahrscheinlich die wichtigsten Zeugen der Existenz einer proto-rumänischen Sprache 

bereits im 6.-7. Jahrhundert.  

Die Wirren der Völkerwanderung haben wohl verhindert, dass schriftliche Dokumente 

erhalten sind. Wichtige ausländische Chroniken ab dem 7. Jahrhundert bezeugen die 

Existenz der Rumänen (häufig auch „Walachen“ genannt), die eine lateinische Sprache 

sprechen. 

Nach der Eroberung Konstantinopels und der ständigen Ausdehnung des Osmanischen 

Reichs waren die rumänischen Fürstentümer Walachei und Moldawien durch ihre relative 

Unabhängigkeit und geographische Position von strategischer Bedeutung für das 

Abendland. Der Brief von Neacșu zeigt diese Situation exemplarisch. 

Die Nähe zum Osmanischen Reich erweckte das Interesse der Mitteleuropäer an den 

Schriften Dimitrie Cantemirs (1673-1723). Er war Mitglied der Brandenburgischen Sozietät 

der Wissenschaften zu Berlin und schuf mehrere Werke über die Geschichte des 

Osmanischen Reichs, die Beschreibung und Geschichte Moldawiens und der Walachei, die 

bis ins 19. Jahrhundert als Referenzwerke angesehen wurden. Das wichtigste Werk 

Cantemirs, „Geschichte des Osmanischen Reichs“, wurde 1774 ins Deutsche übersetzt und 

in Hamburg gedruckt. 

Siebenbürgen war schon ab dem Mittelalter Teil des Königreichs Ungarn, später der 

Österreichisch-Ungarischen Monarchie. Deutsche Kolonisten wurden entlang der Karpaten 

angesiedelt, um Schutz zu bieten. Durch diese Konstellation entstand ein reger Austausch 

zwischen deutscher und rumänischer Kultur, was sich auch in der Sprache widerspiegelt. 

Insbesondere technische rumänische Wörter sind oft deutschen Ursprungs. Im 18. Jh. 

entstand unter dem Einfluss des Humanismus die sog. Siebenbürgische Schule, die eine 

wesentliche Rolle für die Entstehung des rumänischen Nationalbewusstseins hatte. Aus 

dieser Zeit sind auch die ersten bilingualen deutsch-rumänischen Wörterbücher erhalten. 
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Das 19. Jahrhundert war für Rumänien die Zeit des endgültigen Durchbruchs. Die Revolution 

von 1848, die Entstehung des Nationalstaats im Jahr 1859, die vollständige Unabhängigkeit 

vom Osmanischen Reich (1877) und die Ausrufung eines rumänischen Königsreichs unter 

König Karl I von Hohenzollern-Sigmaringen näherten Rumänien endgültig an die westliche 

Kultur an. Die 1848erGeneration studierte in Berlin, Leipzig und Paris, kehrte zurück nach 

Rumänien und trug dort zur Modernisierung des Landes bei. Die Literatur erlebte eine 

gewaltige Wandlung. Eminescu, Caragiale, Maiorescu, sind nur die wichtigsten Namen von 

bedeutenden Schriftstellern, in deren Werk die Ideen Goethes, Schillers, Schopenhauers 

und Kants aufgenommen wurden. Die Königin Rumäniens (1843-1916) veröffentlichte unter 

dem Namen "Carmen Sylva" rumänisierende deutsche Märchentexte und unterstützte die 

Veröffentlichung der Werke Eminescus in Deutschland. 

Die erste Hälfte des 20. Jahrhunderts war die Zeit der Entstehung des Königreichs Groß-

Rumänien. Zum ersten Mal waren alle drei historischen Regionen vereint. Das Land wurde 

während der 1920-1930er Jahre von einem kräftigen wirtschaftlichen und kulturellen 

Aufschwung geprägt. Die Hauptstadt Bukarest, jetzt auch „Klein-Paris“ genannt, wurde zum 

Treffpunkt wichtiger europäischer Persönlichkeiten. In der Literatur übernahm man nicht nur 

die existierenden europäischen Strömungen. Lokale Stile entstanden, einige davon wurden 

weltbekannt, wie der „Dadaismus“, den Tristan Tzara mit aus der Taufe gehoben hat. 

Weltweit renommierte Autoren wie Emil Cioran, Mircea Eliade, Eugen Ionesco begannen in 

dieser Zeit in Rumänien ihre literarische Aktivität. 

Nach dem 2. Weltkrieg fing für Rumänien eine sehr dunkle kommunistische Zeit an. Von 

1948 bis zum Anfang der 1960er wurde die Mehrheit der Intellektuellen verhaftet, inhaftiert, 

im besten Fall wurden die Schriften nur verboten. Die sog. literarische Aktivität diente allein 

der kommunistischen Propaganda. Nach einer gewissen Lockerung in der Zeit von 1960 bis 

1970 fand eine zweite Welle der Verfolgung von Intellektuellen statt. Viele Werke 

bedeutender Schriftsteller wurden dem rumänischen Publikum erst viel später, nach der 

politischen Wende 1989, bekannt. 

In den letzten 28 Jahren erholte sich die rumänische Literatur schnell. Eine Reihe von jungen 

Autoren wurde international bekannt, der prominenteste unter ihnen Mircea Cărtărescu, der 

bereits zwei Mal für den Nobelpreis für Literatur nominiert wurde. 

Die deutschsprachige, in Rumänien geborene Herta Müller bezeugte in ihren Werken in 

gültiger literarischer Form die schwierige Zeit des Kommunismus, die sie erlebt hat, und 

erhielt 2009 den Nobelpreis. 

Trotzdem ist die rumänische Literatur in Deutschland bisher nur bruckstückhaft bekannt. 

Viele Werke wurden inzwischen ins Deutsche übersetzt, aber das breite Publikum kennt die 

hochrangige Literatur nur in sehr geringem Ausmaß. In der Staats- und Universitätsbibliothek 

Hamburg Carl von Ossietzki gibt es Hunderte rumänischer Bücher zu entdecken, ein Teil 

davon in deutscher Übersetzung. 

Diese Ausstellung ist ein Versuch, die rumänische Sprache und Kultur dem deutschen 

Publikum näher zu bringen und Neugier auf diesen Teil unseres gemeinsam gewachsenen 

europäischen Kulturguts zu wecken. 

Hamburg, Mai 2016 Cristina Vertan  

und Walther v. Hahn 

Kuratoren der Ausstellung  
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Dialekte / Schwestersprachen  des Rumänische

Es war einmal ein König, der hatte keine Söhne und wünschte sich so sehr einen, damit  sein Name weiter 
getragen werde. Deswegen betete er zu Gott, dass er einen Sohn bekomme.

Die Diskussion unter Linguisten ist noch nicht abge-
schlossen, ob Istrorumänisch, Aromunisch und 
Meglenorumänisch rumänische Dialekte darstellen 
oder selbständige Sprachen, die mit 
(dako-)Rumänisch eng verwandt sind.

Die Abtrennung aus dem Proto-Rumänischen 
erfolgte vermutlich zwischen dem 6. und dem 9. Jh.

Die Sprecher aller 3 Sprachformen werden häufig als 
Vlachen bezeichnet. Sie waren lange Zeit 
hauptsächlich Hirten. Daher gibt es innerhalb 
derselben Sprache starke regionale Unterschiede.
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